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3mcgs. Ser 3mcgs aber erroiberte: Unb bu, nenne mir ein fo gering»
fcgägiges Sier, bem es einfallen könnte, bir nacgguagmen. — SHenfcgen
meiner Station: Sïïug icg mid) nod) beuttid)er erklären?"

„(Bnftoeöet! oôet? aber
3mmer megr macgt fiel) in ber Sprache eine SBörteroerbinbung breit,

bie bei ber gang entgegengefegten 33ebeutung biefer SBörter redjt bebenk«

lid) erfd)eint. ©s ganbelt fid) um bie 33erbinbung „ober aber".
3111e SBörterbücger ber beutfetjen Sprache befagen: Sas SBort „ober"

bringt gum Slusbruck, baf) unter mehreren gleicggeltenben, gleidjroertigen
Gegriffen, ©egenftänben, Fällen einer geroäl)lt roerben kann. 33eifpiel:

„3d) kann mir Slpfel ober 33irnen kaufen." Soll ein ©egenfag ausge«
brückt roerben, fo oerbinbet man „ober" mit „entroeber": „©ntroeber bu

bift ftill, ober id) roerfe bid) fjinaus!" Sagegen bringt bas S3ort „aber"
groei begriffe ober Säge in 33erbinbung, bie entgegengefegt finb ober

einanber ausfegliegen. „3d) möctjte roogl kommen, aber icg barf niegt."
Steine ©ebankenlofigkeit bes Spreegenben maegt nun baraus, bag
niegt ein gang beftimmter Segriff feftgelegt roirb, fonbern nocg anbere

gleicgroertige SJiöglicgkeiten offengegalten roerben, gleicg einen ©egenfag
unb fagt, beibes miteinanber oerbinbenb, „ober aber", ©s foil bies be»

fonbers einbringlicg roirken. Stiefer fpraeglicgen 33ergeroaltigung begeg«

net man überall. So finbet fieg in einem politifegen Sericgte ber naeg«

ftegenbe Sag: „Sies kann naeg gage ber Singe nun oon einer ber oon
ben Sftanagern ber SJtacgt gefteuerten Parteien gefegegen ober aber oon
einer ed)ten liberalen Partei, bie..." 3n einer Slbganblung über 33er«

kegrsregelung mugte ber böfe 3mggänger folgenbes einftecken: „©ntroeber
bie Suggänger oergalten fieg bifgiplinierter, ober aber man fegt igneu
an ber Sürgerfteigecke Simpeln oor bie STafe." Seim Ä'ampf um bie

gabenfegluggeiten fd)reibt ein tücgtiger SKatin unter 5)inroeis auf anbere

Stäbte: „. roo gleid)e Siegelungen beftegen, ober aber bie gäben an

SJlittroocg« ober Sonnabenbnacgmittagen gefcgloffen finb." 3n einem oiel

gelefenen oolkstümlicg=roiffenfcgaftlid)en fliege gegt bie Slnroenbung oon

„ober" unb „ober aber" ogne {eben erkennbaren ©runb munter bureg«

einanber. So lautet ein Sag: „Sie if)änbe rourben entroeber über Sruft
ober Scgog gekreugt ober aber bie Sinne längs ber Seiten ausgeftreckt."

Siefe Seifpiele könnten beliebig oermegrt roerben. ©emeinfam ift
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Fuchs. Der Fuchs aber erwiderte: Und du, nenne mir ein so gering-
schätziges Tier, dem es einfallen könnte, dir nachzuahmen. — Menschen
meiner Nation: Muß ich mich noch deutlicher erklären?"

„Entweder oder aber.
Immer mehr macht sich in der Sprache eine Wörteroerbindung breit,

die bei der ganz entgegengesetzten Bedeutung dieser Wörter recht bedenk-

lich erscheint. Es handelt sich um die Verbindung „oder aber".
Alle Wörterbücher der deutschen Sprache besagen: Das Wort „oder"

bringt zum Ausdruck, daß unter mehreren gleichgeltenden, gleichwertigen

Begriffen, Gegenständen, Fällen einer gewählt werden kann. Beispiel:
„Ich kann mir Äpfel oder Birnen kaufen." Soll ein Gegensatz ausge-
drückt werden, so verbindet man „oder" mit „entweder": „Entweder du

bist still, oder ich werfe dich hinaus!" Dagegen bringt das Wort „aber"
zwei Begriffe oder Sätze in Verbindung, die entgegengesetzt sind oder

einander ausschließen. „Ich möchte wohl kommen, aber ich darf nicht."
Reine Gedankenlosigkeit des Sprechenden macht nun daraus, daß

nicht ein ganz bestimmter Begriff festgelegt wird, sondern noch andere

gleichwertige Möglichkeiten offengehalten werden, gleich einen Gegensatz

und sagt, beides miteinander verbindend, „oder aber". Es soll dies be-

sonders eindringlich wirken. Dieser sprachlichen Vergewaltigung begeg-

net man überall. So findet sich in einem politischen Berichte der nach-

stehende Satz: „Dies kann nach Lage der Dinge nun von einer der von
den Managern der Macht gesteuerten Parteien geschehen oder aber von
einer echten liberalen Partei, die..." In einer Abhandlung über Ber-
Kehrsregelung mußte der böse Fußgänger folgendes einstecken: „Entweder
die Fußgänger verhalten sich disziplinierter, oder aber man setzt ihnen
an der Bürgersteigecke Ampeln vor die Nase." Beim Kampf um die

Ladenschlußzeiten schreibt ein tüchtiger Mann unter Hinweis auf andere

Städte: „. wo gleiche Regelungen bestehen, oder aber die Läden an

Mittwoch- oder Sonnabendnachmittagen geschlossen sind." In einem viel

gelesenen volkstümlich-wissenschaftlichen Buche geht die Anwendung von
„oder" und „oder aber" ohne jeden erkennbaren Grund munter durch-
einander. So lautet ein Satz: „Die Hände wurden entweder über Brust
oder Schoß gekreuzt oder aber die Arme längs der Seiten ausgestreckt."

Diese Beispiele könnten beliebig vermehrt werden. Gemeinsam ist
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ignen allen, bag an Stelle bes „ober aber" ein reines „ober" ftefjen

mug. SBenn man erft einmal auf biefe fprad)licge Unart geflogen ift,
roirb man merken, roie oft ifjr gegulbigt roirb. 3Jtan roirb bann aber

and) balb baoon laffen, ober aber...
f3aul £>art („2)er Sagesfpiegel", Berlin)

©as Htcf)ip ôer 300000 Bolfestieôcr
Seit über 40 3af)reti fammelt bas ®eutfd)e $5olfisliebarcf)io in Sreibttrg alle er»

reicljbaren beutfcljcn 33oIIis!ieber. Seine "Seftänbe finb einmalig in ber SBelf.

2)ie SDeutfcgfpradjigen fingen am meiften Siebeslieber. 2lrbeitslieber
unb Spottlieber können mir am tiefften in bie 35ergangeiigeit gurück»

oerfolgen. ÎBiegenlieber, Äniereiterfiückcgen unb "älbgägloerfe, bie unfere
Äinber gören unb roiffen, geigen bie grögte Vielfalt an SDÎelobien unb

Sejten. S)ocgbeutfcg ift bie Sprache ber ernften ©efänge, Sftunbart gäu»

fig ber fröglicgen. 3ebe ©egenb befigt igr Siebgut, fo bag man mit
Otecgt oon „^olkslieblanbfcgaftetr" fpricgt, roägrenb anbererfeits oiele

tßofkslieber mit ben 3Jîenfcgen unb mit ben 25erkegrsabêm buret) 3)eutfd)=

lanb, ja buret) gang ©uropa roanbern. 3mmer roieber mürben eingelne
Sieber oon ben 9JTenfcgen geänbert, je nad) 33ebarf „gured)tgefungen",
inbem man eine SKelobie einer beliebteren anglicl), einen Sep umformte,
einer alten SDÎelobie neue Sßorte ober alten 2Borten eine neue SDÎelobie

unterfd)ob. "2111e biefe ©trtbeckungen aber (unb nod) oiele anbere) oer=

banken mir bent ®eutfd;en 33olksliebard)io, bas feit über 40 3al)rcn in

Sreiburg i. 23r., Silberbacgftrage 12, befiept.
Oîiemanb agnte 1914, als man bas Seutfdje 23otksliebarcgio grün»

bete, bag gier ein fpäter roeltberiigmtes roiffenfcgaftlicges 3nftitut ent»

ftanb, roeit man bie miffenfcgaftlicge Arbeit gmifegen gentraten Sorfcgungs»
abteilungen unb lanbfcgaftlicgen Sammelftellen in ben preugifegett f5ro»
oingen unb beutfegen Eänbern gefcgickt teilte. 2Bucgfen in Sreiburg bie

großen Parteien bes 3entralarcgios, bie bie Sieber nad) OJtelobien, 3mttb=

orten, Anfängen unb 3ngalten orbneten, fo fegufen unb pflegten bie

lanbfcgaftlicgen 2frd)ioe bie "Segiegungen gu ben Dielen Sammlern, bie

oor allem Segrerfdjaft unb tpeimatoereine ftetlten. feilte trägem fid) bie

gefamten Siebaufgeicgnungen ber 3agt oon 300000 Siebern, bie feit runb
1750 gefutrgen toerben, toägrenb ber 23eftanb an Siebpgotokopien unb

fliegcubeit blättern, ^anbfegriften unb ©rucken frügerer Sagrgunberte
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ihnen allen, daß an Stelle des „oder aber" ein reines „oder" stehen

muß. Wenn man erst einmal auf diese sprachliche Unart gestoßen ist,
wird man merken, wie oft ihr gehuldigt wird. Man wird dann aber

auch bald davon lassen, oder aber...
Paul Hart („Der Tagesspiegel", Berlin)

Das Archiv der 30000S Volkslieder
Seit über 4V Jahren sammelt das Deutsche Volksliedarchio in Freiburg alle er-

reichbaren deutschen Volkslieder. Seine Bestände sind einmalig in der Welt.

Die Deutschsprachigen singen am meisten Liebeslieder. Arbeitslieder
und Spottlieder können wir am tiefsten in die Vergangenheit zurück-
verfolgen. Wiegenlieder, Kniereiterstückchen und Abzählverse, die unsere

Kinder hören und wissen, zeigen die größte Vielfalt an Melodien und

Texten. Hochdeutsch ist die Sprache der ernsten Gesänge, Mundart häu-
sig der fröhlichen. Jede Gegend besitzt ihr Liedgut, so daß man mit
Recht von „Bolksliedlandschaften" spricht, während andererseits viele

Volkslieder mit den Menschen und mit den Verkehrsadern durch Deutsch-

land, ja durch ganz Europa wandern. Immer wieder wurden einzelne
Lieder von den Menschen geändert, je nach Bedarf „zurechtgesungen",
indem man eine Melodie einer beliebteren anglich, einen Text umformte,
einer alten Melodie neue Worte oder alten Worten eine neue Melodie
unterschob. Alle diese Entdeckungen aber (und noch viele andere) ver-
danken wir dem Deutschen Volksliedarchio, das seit über 40 Iahren in

Freiburg i. Br., Silberbachstraße 12, besteht.

Niemand ahnte 1914, als man das Deutsche Volksliedarchio grün-
dete, daß hier ein später weltberühmtes wissenschaftliches Institut ent-

stand, weil man die wissenschaftliche Arbeit zwischen zentralen Forschungs-
abteilungen und landschaftlichen Sammelstellen in den preußischen Pro-
vinzen und deutschen Ländern geschickt teilte. Wuchsen in Freiburg die

großen Karteien des Ientralarchivs, die die Lieder nach Melodien, Fund-
orten, Ansängen und Inhalten ordneten, so schufen und pflegten die

landschaftlichen Archive die Beziehungen zu den vielen Sammlern, die

vor allein Lehrerschaft und Heimatoereine stellten. Heute nähern sich die

gesamten Liedaufzeichnungen der Zahl von 300000 Liedern, die seit rund
1750 gesungen werden, während der Bestand an Liedphotokopien und

fliegenden Blättern, Handschriften und Drucken früherer Jahrhunderte
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